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Olfaktometrie - ein Hilfsmittel ztn Qualitätsbe-
urteilung von Textilien und deren Ausrüstungen
R. Wittke, D. Knltlel, R. Benken, E. Schollmeyer, Deutsches Textilforschungszentrum Nord-West e. V. (DTNW), Krefeld

Vorgestellt wird eine Methodik zur Bestimmung von Gerüchen anhand der Modell-
Substanz Toluol im texti len Kontext. Zudem wurden verschiedene Sorbenzien auf ihr
geruchsbindendes Potenzial hin untersucht.

Schon seit längerer Zeit kann ein erheb-
liches Interesse an Texti l ien registriert
werden, die mit geruchsmindernder Aus-
rüstung ausgestattet sind, z.B. mit per-
manent fixiertem Cyclodextrin [1,2]. Eine
solche Ausrüstung ist in der Lage, jene
Komponenten des Schweißes, die sich
nach bakterieller bzw. oxidativer Zerset-
zung zu unangenehm riechenden Sub-
stanzen umwandeln, in gewissem Um-
tangzu binden und somit Geruch zu ver-
hindern bzw. zu reduzieren. Auch sind
Bemühungen erkennbar, mit Duftstoffen
ausgerüstete Texti l ien zu kreieren, wie
z.B. Schals, die im Sinne eines tempora-
len Kollektor-Donor-Systems eine lang-
zeitige Duftabgabe ermöglichen [3].
Innerhalb der Texti lveredlung sind u.a.
Gerüche an ausgerüsteten Waren (fisch-
artig bei mangelhaft ausgeführten Knit-
terfestausrüstungen, ranzig bei der Aus-
rüstung von Druckgeweben, etc.) be-
kannt. Bei Automobil-lnnenausstattun-
gen oder bei Heimtexti l ien ist der Ein-
fluss bzw. das Vermeiden von Gerüchen
zunehmend von hoher Bedeutung. Auch
die olfaktorische Wirkung beim Ge-
brauch medizinischer Textilien ist zu be-
rücksichtigen.
Zur Untersuchung von Gerüchen kön-
nen olfaktometrische, also geruchsmes-
sende Methoden eingesetzt werden.
Hierbei wird versucht, mit sogenannten
Olfaktometern qualitative, quantitative,
aber auch subjektive oder hedonische
Aussagen über die Wirkung von Gerü-
chen zu treffen. Diese Methoden sind
auch dahingehend einsetzbar, dass man
das "Fehlen" von Gerüchen, etwa eine
Geruchsbindung, durch sorptive Sub-
stanzen bestimmen kann.
Sowohl für positiv als auch für negativ
empfundene Gerüche an Texti l ien, wie
auch bei deren Veredlungsprozessen
(Abluft, Abwässer) ist eine sachliche Be-
urteilung von Gerüchen bedeutsam. Be-
reits früher wurde diese Methodik zur
Verfahrenskontrolle in der textilen Pro-
duktion, wo Geruchsbildung bzw. Ge-
ruchsbindung eine Rolle spielen, beiAb-

Tabelle 1 Bewertungsskala für Geruchsein-
drücke nach [6]

Geruch lntensitätsstufe

extrem stark 6
sehr stark 5

stark 4
deutlich 3
schwach 2

sehr schwach 1
nicht wahrnehmbar 0

luftmessungen am DTNW untersucht
[4]. Einleitend werden in dieserArbeit die
Grundlagen einer einfach einzusetzen-
den Messtechnik der Olfaktometrie vor-
gestellt, gefolgt von Untersuchungen -
als Schnelltest - zur Geruchsbindefähig-
keit unterschiedlicher Absorber- und
Textilproben.

Theorie und Praxis der
Geruchsmessu n g (Olfaktometrie)

Olfaktometrie bedeutet im engeren Sin-
ne die kontroll ierte Exposition durch ge-
ruchstragende Substanzen und die Be-
wertung der beim Menschen hervorge-
rufenen Geruchsempfindungen.
Die Empfindung eines Geruches über
die menschliche Nase basiert auf dem
Vorhandensein und der Erregung von
ca. 10-25 Mill ionen Riechzellen im
Riechepithel (regio olfactoria) der Na-
senschleimhaut. Das Geruchsempfin-
den (2.8. die Geruchsintensität) ist na-
turgemäß abhängig von der Art und
Menge der das Riechepithel erreichen-
den Geruchsstoffe [5]. Allerdings besitzt
jeder Mensch sowohl eine unterschiedli-
che Erkennungsschwelle als auch eine
unterschiedliche Bewertung des Ge-
ruchseindruckes, so dass in der Regel
P robanden-Kollektive zut Geruchsmes-
sung (Olfaktometrie) eingesetzt werden,
um individuelle Variabilitäten statistisch
auszugleichen. Zudem ist zu bemerken,
dass physiologi-
sche Gewöh-
n u n g s p r o z e s s e
von Gerüchen auf-

treten können, d.h. dass durch übermä-
ßige Einwirkung des Geruchstoffes eine
Minderung der Wahrnehmung eintreten
kann.

- Stand der Forschung

Zur Beurteilung von Düften bzw. misslie-
bigen Gerüchen (malodours) existieren
vielfält ige Ansätze t6-91. Als Beispiel sei
die Werte-Skala nach VDI-Richtl inie
3882 genannt, wobei Probanden Riech-
Proben gemäß ihres Geruchseindru-
ckes entsprechend Tabelle 1 zuordnen.
Eine weitere Möglichkeit der olfaktori-
schen Validierung ist ebenfalls ein sub-
jektiver Ansatz. Hierbei werden Riech-
Proben definierter Konzentration von
Probanden qualitativ beurteilt und ge-
mäß der Skala in Tabelle 2 bewertet.
Einen weiteren subjektiven (hedoni-
schen) Ansatz haben Amoore et al. ent-
wickelt, in dem sieben Primärgerüche de-
finiert wurden (Tabelle 3) [11 , 12]. Hierzu
existieren strukturbedi n gte Korrelationen
zwischen Geruch und Molekülen.
Zur quantitativen Erfassung von Gerü-
chen wird eine sogenannte Geruchs-
schwelle definiert. Diese ist, gemäß VDI-
Richtl inie 3881/Blatt 1, im Sinne der
Empfindungsschwelle diejenige Kon-
zentration eines Geruchsstoffes, die ei-
ne eben merkliche Geruchsempfindung
auslöst. Nach Konvention ist dies die
Konzentration, bei der eine riechende
Person in 50 o/" aller Darbietungen eine
Geruchsempfindung mitteilt. Um Ge-
ruchsstoffe mittels eines Olfaktometers
den Probanden zuzuführen, existieren
verschiedene Strategien, wie z.B. die
Anwendung des (unterschwellig begin-
nenden) Limit-Verfahrens oder des Kon-
stanz-Verfahrens [6].
In diesem Zusammenhang sind auch die
elektronischen Nasen aufzuführen, die
mittels molekül-spezifischer Sensorar-
rays, wie beispielsweise Metalloxid-
Halbleitersensoren oder Schwingquar-
zen, in der Lage sind, Geruchssubstan-
zen zu detektieren und in elektrische
Signale umzuwandeln [13-15].  Ebenso

Tabelle 2 Reizspektrum für ollaktorische Messungen nach [10]

4 - 3 - 2 - 1  0 + 1  + 2 + 3 + 4

äußerst wederangenehm, äußerst
unangenehm noch unangenehm angenehm

Tabelle 3 Klassifikation von Primärgerüchen nach Amoore et al. [11, 12]

Primärgeruch Chemische Substanz Alltagsbeispiel

kampferartig Kampfer Mottenpulver
moschusartig l5-Pentadecanolid Angelikawuzel

blumig Phenyl-ethyl-methyl-methanol Rose
minzig Menthol Pfefferminzbonbon

ätherisch 1,2-Dichlorethan Fleckenwasser
stechend Ameisensäure Eisessig

faulig l-Butanthiol faule Eier
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Bild 1 Verdünnung des Geruchsstoffes im Olfaktometer (schematisch: hin-
tere Reihe ohne Sorbens, vordere Reihe mit Sorbens)

ist eine massenspektrometrische Analy-
se via Headspace-Gas-Chromatogra-
phie möglich. Mehrheitl ich sind solche
elektronischen Nasen nur für ein abge-
grenztes, bekanntes Substanz-Spek-
trum bei relativ hohem Kalibrieraufwand
einsetzbar. Ein unspezifisches Geruchs-
merkmal wie "miefig" oder nicht-vorkali-
brierte Substanzen können diese Syste-
me nicht erfassen. In diesem Zu-
sammenhang sei eine jüngst veröffentl i-
che Publikation [16] erwähnt, in der ge-
klärt werden sollte, ob es mittels eines
Sensor-Systems möglich ist, geruchsak-
tive Komponen-ten des Schweißes in Ab-
hängigkeit von {rei unterschiedlichen
textilen Matrizes zu detektieren. Aller-
dings konnten im Ergebnis nur die
Unterschiedlichkeit zwischen eben die-
sen drei Textilaften festgestellt werden.
Für die Berechnung des Geruchswertes,
der im Grenzfall der Wahrnehmbarkeit
gleich der Geruchsschwelle ist, gilt hier:

Geruchswert in mg/ms
Einwaage in mg/ms
Anzahl der Verdünnungen, bei denen
ein Geruch wahrgenommen wurde

Bild 1 zeigt den Konzentrationsverlauf
bzw. die jeweil ige abnehmende Menge
einer Geruchsprobe im Olfaktometer
des überschwellig beginnenden Limit-
Verfahrens. Wäre eine Substanz bei-
spielsweise bei gegebener Einwaage
(hier 100 %) nach 4 Verdünnungen nicht
mehr riechbar, läge der Geruchswert ge-
mäß Gleichung (1) bei 6,25 Y". Da die
Anfangskonzentration bekannt ist, ist
auch die Menge bekannt, die bis zum
Geruchswert bzw. der Geruchsschwelle
riechbar war.
Nicht jede der olfaktorischen Messme-
thoden ist für den Praktiker umselzbar,
da oft Aufwand und Ausstattung nicht
tragbar sind. Daher sind Messverfahren
notwendig, die messtechnisch, wie auch
finanziell mit relativ geringem Aufwand

Bild 2 Olfaktometerstand nach LABC-Labortech-
nik (optional beheizbares Sandbad)

für die betriebliche Praxis schnell Befun-
de ergeben. Die nachstehend beschrie-
bene Olfaktometer-Methodik kann diese
Anforderungen erfüllen und soll u.a. an
textil relevanten Beispielen erläutert wer-
den. Zudem werden exemplarisch po-
tenziell geruchsbindende Substanzen
vorgestellt.

Messmethode

lm Unterschied zu den oben enrähnten
Normverfahren wird in dieser Arbeit eine
andere Strategie ver{olgt: Bekannte
Mengen eines Geruchsstoffes werden
unter definierten Bedingungen mit einem
Olfaktometer solange verdünnt, bis ein
Probanden-Kollektiv keinen Geruch
mehr wahrnimmt. Es handelt sich hier al-
so um ein überschwellig beginnendes Li-
mit-Verfahren [17].
Bild 2 zeigt das verwendete Olfaktome-
ter (OFM 94) der Firma LABC-Labor-

technik, Hennef. Das geruchsneutrale
Trägergas ist synthetische Luft (Messer-
Griesheim). Die Druckmessung erfolgt
mit dem elektronischen Manometer
GDH-14-AN der Firma Greisinger elec-
tronic.
Zur Nutzung des Geräts wird für die Ge-
ruchsschwellen-Bestimmung in eine vor-
her leicht evakuierte 120 cm3 Head-
space-Flasche (Vial), die gasdicht mit ei-
nem geruchslosen, teflonbeschichteten
Silikon-Septum mittels Zange verschlos-
sen wurde, eine definierte Menge der zu
prüfenden Substanz injiziert.
Als Modell-Geruchssubstanz wird hier
die Verwendung von 1 pl Toluol be-
schrieben. Der Unterdruck wird an-
schließend mit einer Kanüle gegen Nor-
maldruck equil ibriert. Wichtig ist an die-
ser Stelle, die Start-Dosis so gering zu
wählen, dass es nicht zur Kondensatbil-
dung kommt. Die Umgebungsbedingun-
gen sollen möglichst konstant bleiben
(ca. 22"C, geruchsneutraler, l ichtkon-
stanter, ruhiger Messplatz). Zwischen In-
jektion und Messung liegen 24 Stunden.
Für die Messungen wird ein Probanden-
Kollektiv zusammengestellt, bestehend
aus zwei Männern und drei Frauen im Al-
ter zwischen 24 und 50 Jahren. Das Kol-
lektiv wurde insofern instruiert, dass auf
Parfums und geruchsproblematische
Nahrung am Messtag zu verzichten sei.

- Kalibrierung des Olfaktometers

Die Messungen wurden wie folgt durch-
geführt: Die Headspace-Flasche (Vial)
wird via Septum über eine Kanüle an das
Olfaktometer angeschlossen, das mit ei-
ner Gasflasche mit synthetischer Luft
verbunden ist. Über eine weitere Kanüle
mit Schlauch wird das elektronische Ma-
nometer angeschlossen. Die Dosier-
schleife des Olfaktometers ist in der La-
ge, die synthetische Luft aufzunehmen
(hier bis 1,0 * 0,05 bar). Durch Umlegen
des Ventils ist es möglich, den Inhalt der
Flasche über eine Nasen-Maske zu ent-
spannen. Dieses Ausströmen dauert ca.
30 Sekunden. Der Proband hat diese
Zeit, um über einen positiven oder nega-
tiven Geruchseindruck (JalNein-Ent-
scheidung!) zu befinden. Bis zur näch-
sten Emission wird ca. 30 Sekunden ge-

( 1 )o*=#
GW:
EW:
n:

o  1 ,0E+02

E - 8,oE+01
- c h

3 € 6,oE+01
o c D

t  E 4 .0E+01= -
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A B C D E K o l l e k t i v

Probanden

Bild 3 Experimentelle Geruchsschwelle von Toluol
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Bild 1 Verdünnung des Geruchsstoffes im Olfakometer (schematisch: hin-
tere Reihe ohne Sorbens, vordere Reihe mit Sorbens)

ist eine massenspektrometrische Analy-
se via Headspace-Gas-Chromatogra-
phie möglich. Mehrheitl ich sind solche
elektronischen Nasen nur für ein abge-
grenztes, bekanntes Substanz-Spek-
trum bei relativ hohem Kalibrieraufwand
einsetzbar. Ein unspezifisches Geruchs-
merkmal wie "miefig" oder nicht-vorkali-
brierte Substanzen können diese Syste-
me nicht erfassen. ln diesem Zu-
sammenhang sei eine jüngst veröffentl i-
che Publikation [16] erwähnt, in der ge-
klärt werden sollte, ob es mittels eines
Sensor-Systems möglich ist, geruchsak-
tive Komponenten des Schweißes in Ab-
hängigkeit von drei unterschiedlichen
textilen Matrizes zu detektieren. Aller-
dings konnten im Ergebnis nur die
Unterschiedlichkeit zwischen eben die-
sen drei Textilaften festgestellt werden.
Für die Berechnung des Geruchswertes,
der im Grenzfall der Wahrnehmbarkeit
gleich der Geruchsschwelle ist, gilt hier:

GW: Geruchswert in mg/ms ,
EW: Einwaage in mg/ms
n: Anzahl der Verdünnungen, bei denen

ein Geruch wahrgenommen wurde

Bild 1 zeigt den Konzentrationsverlauf
bzw. die jeweil ige abnehmende Menge
einer Geruchsprobe im Olfaktometer
des überschwellig beginnenden Limit-
Verfahrens. Wäre eine Substanz bei-
spielsweise bei gegebener Einwaage
(hier 100 %) nach 4 Verdünnungen nicht
mehr riechbar, läge der Geruchswert ge-
mäß Gleichung (1) bei 6,25 "/". Da die
Anfangskonzentration bekannt ist, ist
auch die Menge bekannt, die bis zum
Geruchswert bzw. der Geruchsschwelle
riechbar war.
Nicht jede der olfaktorischen Messme-
thoden ist für den Praktiker umsetzbar,
da oft Aufwand und Ausstattung nicht
tragbar sind. Daher sind Messverfahren
notwendig, die messtechnisch, wie auch
finanziell mit relativ geringem Aufwand

Bild 2 Olfaktometerstand nach LABC-Labortech-
nik (optional beheizbares Sandbad)

für die betriebliche Praxis schnell Befun-
de ergeben. Die nachstehend beschrie-
bene Olfaktometer-Methodik kann diese
Anforderungen erfüllen und soll u.a. an
textilrelevanten Beispielen erläutert wer-
den. Zudem werden exemplarisch po-
tenziell geruchsbindende Substanzen
vorgestellt.

Messmethode

lm Unterschied zu den oben enarähnten
Normverfahren wird in dieser Arbeit eine
andere Strategie verfolgt: Bekannte
Mengen eines Geruchsstoffes werden
unter definierten Bedingungen mit einem
Olfaktometer solange verdünnt, bis ein
Probanden-Kollektiv keinen Geruch
mehr wahrnimmt. Es handelt sich hier al-
so um ein überschwellig beginnendes Li-
mit-Verfahren [17].
Bild 2 zeigt das venryendete Olfaktome-
ter (OFM 94) der Firma LABC-Labor-

technik, Hennef. Das geruchsneutrale
Trägergas ist synthetische Luft (Messer-
Griesheim). Die Druckmessung erfolgt
mit dem elektronischen Manometer
GDH-14-AN der Firma Greisinger elec-
tronic.
Zur Nutzung des Geräts wird für die Ge-
ruchsschwellen-Bestimmung in eine vor-
her leicht evakuierte 120 cm3 Head-
space-Flasche (Vial), die gasdicht mit ei-
nem geruchslosen, teflonbeschichteten
Sil ikon-Septum mittels Zange verschlos-
sen wurde, eine definierte Menge der zu
prüfenden Substanz injiziert.
Als Modell-Geruchssubstanz wird hier
die Verwendung von 1 pl Toluol be-
schrieben. Der Unterdruck wird an-
schließend mit einer Kanüle gegen Nor-
maldruck equil ibriert. Wichtig ist an die-
ser Stelle, die Start-Dosis so gering zu
wählen, dass es nicht zur Kondensatbil-
dung kommt. Die Umgebungsbedingun-
gen sollen möglichst konstant bleiben
(ca. 22 "C, geruchsneutralel l ichtkon-
stanter, ruhiger Messplatz). Zwischen In-
jektion und Messung liegen 24 Stunden.
Für die Messungen wird ein Probanden-
Kollektiv zusammengestellt, bestehend
aus zwei Männern und drei Frauen im Al-
ter zwischen 24 und 50 Jahren. Das Kol-
lektiv wurde insofern instruiert, dass auf
Parfums und geruchsproblematische
Nahrung am Messtag zu verzichten sei.

- Kalibrierung des Olfaffiometers

Die Messungen wurden wie folgt durch-
geführt: Die Headspace-Flasche (Vial)
wird via Septum über eine Kanüle an das
Olfaktometer angeschlossen, das mit ei-
ner Gasflasche mit synthetischer Luft
verbunden ist. Über eine weitere Kanüle
mit Schlauch wird das elektronische Ma-
nometer angeschlossen. Die Dosier-
schleife des Olfaktometers ist in der La-
ge, die synthetische Luft aufzunehmen
(hier bis 1,0 * 0,05 bar). Durch Umlegen
des Ventils ist es möglich, den Inhalt der
Flasche über eine Nasen-Maske zu ent-
spannen. Dieses Ausströmen dauert ca.
30 Sekunden. Der Proband hat diese
Zeit, um über einen positiven oder nega-
tiven Geruchseindruck (JalNein-Ent-
scheidung!) zu befinden. Bis zur näch-
sten Emission wird ca. 30 Sekunden ge-
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von 0,12 pl Toluol ist folglich gebunden
worden. Für die anderen Sorbenzien
kann die Geruchsbindungskapazität
analog bestimmt werden.
Eine weitere Aufgabe des Probanden-
Kollektivs war die olfaktorische Untersu-
chung der Musterproben aus texti len
Fehlproduktionen.
Auch wenn keine Modell- bzw. Kalibrier-
Substanzenzur Verfügung stehen, ist es
hier möglich, Geruchsminderungen
durch Relativmessungen zu bestimmen.
So konnten die geruchsbildenden Kom-
ponenten (ranzig) von Muster-Proben
8 bzw. 9, eines mit Leinöl ausgerüsteten
Druckgewebes ("Leinöl-Muster") aus
textiler Fehl-Produktion über gaschro-
matographische Messungen qualitativ
identif iziert werden. Es handelte sich u.a.
um mehrere Hexanal- und Heptanal-lso-
mere [18]. Die Herstellung einer olfakto-
rischen Referenz-Substanz, bestehend
aus entsprechenden Komponenten mit
den dazugehörigen Mischungsverhält-
nissen, wäre hier definit iv zu aufwendig,
zumal nicht immer alle Geruchssubstan-
zen bekannt sind. Und nicht jede identi-
fizierbare Substanz muss einen Geruch
haben! Hier zeigen sich nun die Stärken
des oben beschriebenen Verfahrens:
Auch ohne explizite Kenntnis der Ge-
ruchsstoff e können olfaktorische Effekte,
wie beispielsweise die Geruchsbindung
gemessen werden, da Geruch hier als
Summenparameter wirksam wird.
Analoges gilt für die Muster-Proben 10
bzw. 11, einem fischartig riechenden
Dämm-Material einer Automobil-lnnen-
ausstattung aus textiler Fehl-Produktion.
I n gaschromatografischen Untersuchun-
gen konnte u.a. Methylamin identifiziert
werden ("Amin-Muster").
Bild 5 zeigt die Abnahme der Verdün-
nungsschritte bei den oben genannten
Proben aus textiler Produktion in Anwe-
senheit der Sorbenzien Cyclodextrin
bzw. Chitosan.
Es ist zu vermuten, dass eine Ursache
der Geruchsminderung bei den texti len
Musterproben in Anwesenheit von Cy-
clodextrin (Proben 8 bzw. 10) und Chito-
san (Proben 9 bzw. 11) in der Art der
Wechselwirkung zwischen Geruchsstoff
und Sorbenzien liegt. So ist es wahr-
scheinlich, dass u.a. die Affinität der Car-
bonyl-Gruppen der Aldehyde mit den
Aminogruppen des Chitosans bzw. die
komplexierende Wirkung des Cyclodex-
trins für hydrophobe Substanzen zum
Tragen kommen. Gleiches gilt für die an-
deren Geruchsbindungs-Systeme, bei
denen Cyclodextrin, Chitosan und Poly-
vinylamin auf textiler Oberfläche perma-
nent f ixiert sind [1-3, 19].
Die Referenz aus gereinigtem Quarz-
sand diente zum Vergleich als ein inertes
System, das keinen Geruch binden soll-
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te. Die Tatsache, dass dennoch Geruch
(Toluol) gebunden wird, ist wahrschein-
l ich auf Physisorption zurück zu führen.
Das hohe geruchsbindende Potenzial
des Zeolithes Zeocat aufgrund der rela-
tiv großen Oberfläche war zu erwarten,
leider ist es bis jetzt noch nicht zufrie-
denstellend gelungen, Zeolithe dauer-
haft auf Textilien zu fixieren.

Zusammenfassung und Ausblick
Die hier vorgestellte, einfache (und damit
preiswerte) Olfaktometrie unter Anwen-
dung der oben beschriebenen Methodik
(überschwelliges Limitverfahren) bietet
bei textil-relevanten Systemen eine
schnelle Möglichkeit, Geruchsschwellen
bzw. Geruchswerte zu beurteilen.
Ob eine texti le Ausrüstung eine geruchs-
bindende Wirkung hat, kann somit, bei
Kenntnis einzelner Geruchsstoffe quan-
titativ bestimmt werden. Selbst bei feh-
lenden Geruchsreferenzen ist die Qua-
lität der sorbierenden, textilen Ausrüs-
tungen rasch feststellbar. Ebenso be-
steht die Möglichkeit mit Hilfe dieser Me-
thode, Verfahrensfehler zu beurteilen.
Die bisher untersuchten textilen Syste-
me sind im trockenen Zustand geprüft
worden. Antworten auf Fragen von ge-
änderten Versuchsbedingungen, wie die
Variation von Luftfeuchtigkeit, Sorptions-
zeiten (-gleichgewichten), Temperatur,
einschließlich physiologischer Tragebe-
dingungen (Schweiß) von Bekleidungs-
bzw. Heimtextilien und die Art der Wech-
selwirkungen und den Verteilungsver-
hältnissen zwischen Sorbenzien und
Geruchsstoffen, sind in weiteren Unter-
suchungen zu klären.

Zeocal = eingetragenes Warenzeichen
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Vereine
Regionalgruppe Mittelsachsen
Am 03. Juni 2004 sprach H. Pütz, Brück-
nerTrockentechnik GmbH & Co. KG,Le-
onberg, in Glauchau zum Thema moder-
ne Spannrahmenanlagen. Ausgehend
von den Kriterien universeller Einsatz,
hoher Nutzungsgrad, kostengünstige
Produktion, einfache Bedienung, Erfül-
lung der Emissionsdaten und gute Bera-
tung/Service wurde das Thema Spann-
rahmenanlagen vorgetragen. Die Ge-
staltung des Einlaufs (2.8. mit der Seg-
mentwalze, dem Foulard Opti-Pad), das
integrierte Richten (Richtgerät Opti-
Straight mit variierter Einlaufkombina-
tion), der Einsatz von horizontalen oder
vertikalen Transportketten, sowie von di-
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rekter oder indirekter Gas- oder Ölum-
luftheizung wurden erörtert. Eine zentra-
le Maschinenbedienung mit Multi-Con-
trol oder -Control Plus wurden vorge-
stellt. Mit den Aufgaben der Abluftfeuch-
temessung, Veruveilzeitregelung, Wär-
merückgewinnung und den Abluftreini-
gungssystemen schloss der umfangrei-
che Vortrag ab.
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